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herzlich willkommen zur zweiten Ausgabe unserer 

AWO Zeitung im Jahr 2026. Ich schreibe diese Zeilen 

bei herrlichem Sonnenschein – der Frühling ist da 

und vieles fühlt sich nach Aufbruch an. Genau dar-

um geht es auch in dieser Ausgabe.

Ein Schwerpunkt liegt auf der Pflege – aus gutem 

Grund. Kaum ein Bereich berührt die Lebensrealität 

so vieler Menschen so unmittelbar. Die Frage, wie 

wir im Alter begleitet werden, entscheidet ganz we-

sentlich darüber, wie solidarisch unsere Gesellschaft 

tatsächlich ist. Pflege ist kein Randthema, sondern  

eine der zentralen sozialen Herausforderungen 

unserer Zeit.

Auch politisch liegen bewegte Wochen hinter uns. 

Bei Redaktionsschluss der letzten Ausgabe war das 

Ergebnis der Kommunalwahl noch offen, inzwischen 

stehen schwierige Koalitionsverhandlungen an. Klar 

ist: Wir brauchen schnell eine stabile und hand-

lungsfähige Stadtregierung. Denn nur so lässt sich 

soziale Infrastruktur sichern und weiterentwickeln. 

Wenn politische Energie in internen Auseinander-

setzungen gebunden ist, fehlt sie an anderer Stelle – 

bei der Unterstützung von Initiativen, bei Investitio-

nen und bei Angeboten für die Menschen vor Ort.

Gerade in der Altenpflege zeigt sich, wie eng poli-

tische Entscheidungen und konkrete Lebensbe-

dingungen zusammenhängen. Pflege braucht Pla-

nungssicherheit, Investitionen und klare Prioritäten. 

Einrichtungen müssen modernisiert, Angebote er-

weitert und neue Konzepte erprobt werden. Gleich-

zeitig bleibt die Gewinnung von Fachkräften eine 

zentrale Herausforderung, die längst international 

gedacht werden muss.

Diese Ausgabe gibt dazu konkrete Einblicke: Wir zei-

gen Impressionen von dem Umzug der Bewohnerin-

nen und Bewohner des August-Stunz-Zentrums in 

ihr neues Zuhause in der Darmstädter Landstraße – 

ein großer Schritt, der allen viel abverlangt hat und 

nun sichtbar Früchte trägt. Parallel dazu laufen die 

Sanierungsarbeiten am bisherigen Standort. Auch 

darüber informieren wir und ordnen ein, wie sich 

die verschiedenen Maßnahmen zu einem Gesamt-

bild fügen.

Darüber hinaus bleibt unsere Arbeit vielfältig: Mit 

der neuen Kita im Europagarten ist ein weiteres 

wichtiges Projekt gestartet. Berichte aus dem Kreis-

ausschuss und Einblicke ins Fundraising runden die 

Ausgabe ab.

Kurz vor Redaktionsschluss wurde zudem bekannt: 

Tobias Lauer ergänzt zum 1. September 2026 den 

Vorstand der AWO Frankfurt. Wir heißen ihn herzlich 

willkommen und stellen ihn in der nächsten Aus

gabe ausführlich vor.

Es gibt viel zu tun – auch viel, was Mut macht. 

Unsere AWO Zeitung ist ein zuverlässiger Begleiter 

und wenn wir die Herausforderungen gemeinsam 

angehen, können wir unsere Stadt weiter sozial 

gestalten – konkret, nah an den Menschen und  

mit einem klaren Blick nach vorn.

Petra Rossbrey, 

Vorsitzende des Präsidiums
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AWO FRANKFURT STELLT WEICHEN  
FÜR DIE ZUKUNFT
KREISAUSSCHUSS BERÄT ÜBER SOZIALE INFRASTRUKTUR UND VERBANDSREFORM

 Petra Rossbrey, Vorsitzende des Präsidiums 

Der Kreisausschuss der AWO Frankfurt ist in diesem 

Jahr erstmals am 16. April zusammengekommen 

und machte deutlich: Der Verband steht vor wich-

tigen politischen, strukturellen und organisatori-

schen Aufgaben – begegnet diesen aber mit Enga-

gement und Zuversicht.

Zu Beginn berichtete die Präsidiumsvorsitzende  

über die aktuelle Lage und die Arbeit des Präsi-

diums. Die Kommunalwahl hat ein Ergebnis hervor-

gebracht, das die Koalitionsbildung erschwert und 

viele Fragen offenlässt. Für die AWO ist klar: Frank-

furt braucht eine stabile, handlungsfähige Stadt

regierung mit verlässlicher Mehrheit. 

Mit Sorge wurde insbesondere das 

Abschneiden der AfD betrachtet.  

Auch wenn die Ergebnisse in Frankfurt 

moderater ausfallen als andernorts, 

zeigen sie eine Entwicklung, die ernst 

genommen werden muss – vor allem  

in benachteiligten Stadtteilen, in 

denen soziale Ungleichheit besonders 

sichtbar ist. Hier sieht die AWO weiter-

hin die Aufgabe, gezielt gegenzusteu-

ern und sozialpolitische Schwerpunkte 

klarer zu setzen.

NEUE SATZUNG STÄRKT  
MITGLIEDERRECHTE UND TEILHABE

Auch verbandliche Themen standen im Fokus.  

Ein wichtiger Meilenstein ist die Eintragung der 

neuen Satzung. Sie stärkt die Mitgliederrechte und 

schafft die Grundlage dafür, dass sich alle Mitglieder 

aktiv einbringen können – unabhängig davon,  

ob ihr Ortsverein aktuell handlungsfähig ist. 

Entsprechende Lösungen, etwa zur Delegierten- 

wahl, sind in Vorbereitung.

Ein zentrales Thema war das Ehrenamt. Die AWO 

Frankfurt kann weiterhin auf ein breites Engage-

ment in den Ortsvereinen bauen, auch wenn die 

Rahmenbedingungen vielerorts herausfordernd 

sind. Der Kreisverband will dieses Engagement ge-

zielt unterstützen, vernetzen und durch passende 

Strukturen fördern. Erste Maßnahmen wurden be-

reits umgesetzt, etwa durch gebündelte Unterstüt-

zungsangebote und klare Anlaufstellen.

ENGAGEMENT IM WANDEL

In der anschließenden Diskussion stand insbeson-

dere die Unterstützung der Ortsvereine im Mittel-

punkt. Deutlich wurde, dass Engagement vorhan-

den ist, sich jedoch die Formen verändern. Nicht 

alle Engagierten möchten klassische Vorstandsämter 

übernehmen. Umso wichtiger ist es, flexible Betei-

ligungsmodelle zu entwickeln, die die Arbeit vor Ort 

sichern. Auch Kooperationen oder Zusammenschlüs-

se von Ortsvereinen wurden als mögliche Perspekti-

ven benannt.

Die Arbeitsgemeinschaft Ehrenamt berichtete über 

ihre Aktivitäten. Besonders hervorgehoben wur-

de das gut besuchte Ortsvereinsfrühstück, das sich 

als wichtiges Format für Austausch und Vernetzung 

etabliert hat und weitergeführt werden soll. Zudem 

arbeitet die AG an Konzepten zur langfristigen Stär-

kung des Ehrenamts.

SOZIALUNTERNEHMEN AWO  
ENTWICKELT SICH RASANT

Darüber hinaus wurde über zentrale Projekte im 

Sozialunternehmen informiert. Die Umstrukturie-

rung der Pflege, die Sanierung des August-Stunz-

Zentrums sowie neue Einrichtungen stellen hohe 

Anforderungen an Haupt- und Ehrenamt. Zugleich 

sind sie entscheidend für die Zukunft der Pflege in 

Frankfurt und die Weiterentwicklung des Verbandes.

Der Kreisausschuss machte insgesamt deutlich: Die 

AWO Frankfurt befindet sich in einer Phase intensi-

ver Entwicklung. Die Herausforderungen sind groß, 

aber ebenso die Bereitschaft, sie gemeinsam anzu-

gehen – mit dem Ziel, den Verband zukunftsfähig 

und sozial wirksam weiterzuentwickeln.
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AWO FRANKFURT BAUT AN DER 
ZUKUNFT DER PFLEGE

 Axel Dornis, Vorstand und Moritz Wahl, Pflegedirektor   © Mario Lubrich / AWO Frankfurt

Mit ihrer neuen Einrichtung in der Darmstädter  

Landstraße schafft die AWO neue Pflegeplätze, um 

die während der Sanierung des August-Stunz-

Zentrums wegfallenden zu kompensieren. Ab Mai 

steht diese im Ostend an. Dafür ziehen rund 70 Be-

wohnerinnen und Bewohner in das neue Haus nach 

Außerdem sind 25 barrierearme Wohnungen für 

Seniorinnen und Senioren entstanden. Ein beson-

deres Plus dabei: Partner von stationär pflegebe-

dürftigen Menschen können sich hier im gleichen 

Gebäude einmieten und in direkter Nähe leben. 

Gleichzeitig stehen ihnen weitere Angebote im Haus 

zur Verfügung – etwa ein Concierge-Service und das 

Restaurant mit Blick auf die Frankfurter Skyline – 

oder auch die eigene ambulante Betreuung durch 

den Pflegedienst der Arbeiterwohlfahrt. 

MODERNISIERUNG SCHRITT FÜR SCHRITT

Zehn möblierte Apartments für Mitarbeitende bieten 

Pflegekräften einen attraktiven Wohnraum direkt 

am Arbeitsort. So schafft die AWO nicht nur Pflege-

angebote, sondern hilft auch ganz konkret bei der 

Wohnraumsituation in Frankfurt. 

In der neuen Pflegeeinrichtung in Sachsenhausen 

gibt es auf fünf Etagen 143 stationäre Pflegeplätze. 

Davon gehören 30 Pflegeplätze zur „Phase F“, eine 

hochgradig spezialisierte Pflege für Menschen mit 

schweren neurologischen Schädigungen. Schon bald 

kommt noch eine Tagespflege dazu – für Menschen, 

die tagsüber betreut werden möchten, aber weiter-

hin zu Hause wohnen.

Die AWO Frankfurt hat im April nach umfangreichen Umbau- und Modernisierungsarbeiten ihre vierte  

stationäre Pflegeeinrichtung eröffnet. Auf 10.000 qm setzt sie auf ein neues, zukunftsorientiertes  

Konzept: eine Kombination aus Pflege, Wohnen und Arbeiten unter einem Dach. Dieses Modell soll  

nach und nach auch an den anderen Standorten umgesetzt werden.

Meilenstein in Sachsen­

hausen: Das neue Haus 

in der Darmstädter  

Landstraße bietet nicht 

nur 143 stationäre  

Pflegeplätze auf fünf 

Etagen, sondern dient 

auch als Vorbild für  

die kommenden  

Modernisierungen  

der AWO Frankfurt. 
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Oliver Schinnenburg,  

neuer Leiter des Immobilienmanagements  

der AWO Frankfurt 

Oliver Schinnenburg ist neuer Leiter des Immobi-

lienmanagements der AWO Frankfurt. Als bauvor-

lageberechtigter Bauingenieur mit langjähriger 

Erfahrung im Planen, Bauen und Sanieren be-

gleitet er aktuell wichtige Projekte für die Zukunft 

der AWO-Standorte. Dazu gehören das neue Pfle-

geheim in der Darmstädter Landstraße, das am 

9. April 2026 in Betrieb gegangen ist, sowie die 

Anfang Mai beginnende Kernsanierung von Haus 

B im August-Stunz-Zentrum.

Herr Schinnenburg, worauf legen Sie bei Ihrer 

neuen Aufgabe besonderen Wert?

Mir ist wichtig, dass Immobilien bei der AWO 

nicht nur funktionieren, sondern den Menschen 

wirklich dienen. Gute Gebäude schaffen Lebens-

qualität für Bewohnerinnen und Bewohner und 

zugleich gute Arbeitsbedingungen für die Mit-

arbeitenden. Genau darin sehe ich eine zentrale 

Aufgabe des Immobilienmanagements: Standor-

te so weiterzuentwickeln, dass sie fachlich über-

zeugen und der Alltag für Bewohnende und Mit-

arbeitende spürbar besser wird.

Was zeichnet das neue Pflegeheim in der 

Darmstädter Landstraße besonders aus?

In der Darmstädter Landstraße wurde ein zeitge-

mäßer, hochwertiger und digitalisierter Standard 

umgesetzt. Dazu gehören helle und großzügige 

Räumlichkeiten, modernes Mobiliar, jeweils 

eigenes WLAN für Bewohnerinnen und Bewohner, 

Besucher sowie Mitarbeitende und gut geplante 

Aufenthaltsbereiche mit hoher Qualität. 

MODERNE PFLEGE  
BRAUCHT GUTE  
RÄUME

Hinzu kommen Bewegungs- und Therapieräume 

sowie eigene barrierefreie Sanitärbereiche in den 

Zimmern, die auch rollstuhlgerecht ausgeführt sind. 

Ein ganz besonderer Ort ist der Speisesaal im sechs-

ten Obergeschoss mit einem beeindruckenden Blick 

über die Frankfurter Skyline.

Welche Qualitäten bringt das für die Menschen 

vor Ort mit sich?

Ein modernes Pflegeheim soll ein Ort sein, an dem 

man gerne wohnt und an dem man gerne arbeitet. 

Für Bewohnerinnen und Bewohner bedeutet das 

mehr Komfort, mehr Privatheit und eine Umgebung, 

die freundlich, hell und einladend ist. Für Mit-

arbeitende bedeuten gute Raumstrukturen, moder-

ne Ausstattung und durchdachte Funktionsbereiche 

eine echte Erleichterung im Arbeitsalltag. 

Wie wirkt sich das auf die Planungen für das 

August-Stunz-Zentrum aus?

Genau diese Qualitäten wollen wir nun auch mit 

der Kernsanierung von Haus B im August-Stunz-

Zentrum am Röderbergweg umsetzen. Dort wird  

im Rahmen der Kernsanierung konsequent neu 

gedacht, damit auch dieser Standort baulich und 

funktional unseren Anforderungen an eine moderne 

Pflegeeinrichtung gerecht wird.

 �Das Interview mit Oliver Schinnenburg führte 

Martina Scheer, Redaktion AWO Zeitung

Sachsenhausen, während der 7-stöckige Klinkerbau 

am Röderbergweg umgebaut wird.

Die Sanierung ist aufwendig: Das Haus wird zu-

nächst vollständig entkernt und anschließend mit 

neuen Grundrissen und zeitgemäßer Haustechnik  

wiederausgebaut. Alle Bewohnerinnen und Be-

wohner werden künftig in Einzelzimmern mit eige-

nem Bad ihr Zuhause haben – ein großer Gewinn 

für Komfort, Privatsphäre und zeitgemäße Pflege

bedingungen. Moderne Haustechnik und digitale  

Lösungen für Pflegende und Bewohnende spielen 

eine entscheidende Rolle.

Mit diesen Investitionen stellt sich die AWO Frankfurt 

aktiv auf den demografischen Wandel ein und sichert 

langfristig Pflegeangebote in der Stadt. Durch diese  

Modernisierung von innen heraus geht die AWO 

einen besonderen und nachhaltigen Weg und 

entwickelt sich weiter. So bleiben nicht nur Pflege

plätze erhalten, sondern auch Arbeitsplätze.  

Branchenexperten und die renommierte Unterneh-

mensberatung im Pflegemanagement Dr. Bischof 

bestätigen, dass die AWO damit den richtigen Kurs 

eingeschlagen hat.

Die Pflegeeinrichtung in der Darmstädter Landstra-

ße ermöglicht also zweierlei: Den Neuentwurf und 

die Erprobung eines zukunftsweisenden Modells. 

Gleichzeitig erlaubt sie die Sanierung des August-

Stunz-Zentrums, ohne Bewohnende zu verlieren 

oder Arbeitsplätze zu gefährden. 
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EIN HAUS FÜR KLEINE DEMOKRATEN
AWO FRANKFURT ERÖFFNET „KITA EUROPAVIERTEL“

 Martina Scheer, Redaktion AWO Zeitung   © Mario Lubrich / AWO Frankfurt

Mitte März 2026 feierte die AWO Frankfurt die 

Eröffnung ihrer 21. Kindertagesstätte in der Main-

metropole. Das pädagogische Konzept der neuen 

Einrichtung stellt eine offene Gesellschaft und die 

frühe Demokratiebildung in den Mittelpunkt. 

„Eine Stärkung des demokratischen Miteinanders 

fängt nicht erst im Erwachsenenalter an, sondern 

bereits in der Kindheit – mit der Förderung von 

Kinderrechten“, erklärt Marcus Fischer-Reitgaßl, 

Abteilungsleiter Kindertagesstätten. „Wir geben den 

Kindern eine Stimme, damit sie sich mitteilen und 

aktiv mitgestalten können.“

Demokratische Bildung und gegenseitige Wertschät-

zung sind in der Kita gelebter Alltag. Verantwort-

lich dafür sind Mireya Lorenzo-Romero, Leiterin für 

Organisation und Öffentlichkeitsarbeit, und Juliana 

Leipold, Leiterin Pädagogik und Personal. Gemein-

sam mit ihrem multiprofessionellen Team aus 20 

Fachkräften schaffen sie eine Umgebung, in der  

sich Kinder individuell entfalten können. 

INTEGRIERTER BILDUNGSSTANDORT

Schon beim Betreten des modernen Neubaus am 

Maastrichter Ring 2 wird klar: Hier wurde Raum für 

Entfaltung geschaffen. Auf insgesamt 980 Quadrat-

metern Innenfläche und einem rund 1.000 Qua

dratmeter großen Außengelände finden künftig 

99 Kinder ein pädagogisches Erfahrungsfeld – von 

den Kleinsten in der Krippe bis zu den Vorschul

kindern. Die Kita teilt sich das Gebäude mit der 

Emma-Kann-Grundschule und einer Sporthalle.  

Ein integrierter Bildungsstandort, der kurze Wege 

und fließende Übergänge ermöglicht.

Die Gruppen- und Funktionsräume der Kita „Euro-

paviertel“ sind durch große Fenster lichtdurchflutet 

und offen gestaltet. Auch die Ernährung spielt eine 

wichtige Rolle: In der hauseigenen Küche werden 

Snacks frisch zubereitet. Beim Mittagessen legt das 

Team Wert auf kulturelle Vielfalt und gesunde Bio-

Ernährung.

In einem der Räume haben Kinder mit Bauklötzen  

ein Wort gelegt, das sinnbildlich für das gesamte  

Projekt steht: „BAUEN“. Die Kita „Europaviertel“ ist 

mehr als nur eine moderne Betreuungseinrichtung. 

Sie ist ein Fundament, auf dem die nächste Genera-

tion lernt, dass man aus Bausteinen nicht nur Häuser 

errichtet, sondern eine soziale und weltoffene Zu-

kunft baut.

Das Interesse im Stadtviertel ist enorm: Für die 

99 Plätze liegen bereits rund 250 Anmeldungen vor. 

Das Kita-Team begegnet dieser Nachfrage mit einem 

klaren Konzept: Die Kinder werden schrittweise und 

achtsam aufgenommen, um ihnen einen gelun-

genen Start zu ermöglichen und sie individuell auf 

ihrem Entwicklungsweg zu begleiten.

Lichtdurchflutete, große Gruppenräume und ein großzügiges 

Außengelände laden insgesamt 99 Krippen- und Kita-Kinder  

zum Spielen, Austoben und Wohlfühlen ein.

Gut besucht: die Einweihungsfeier der  

„Kita Europaviertel“ im März dieses Jahres.

KITA EUROPAVIERTEL

Kapazität:  

99 Plätze (3 Krippengruppen à 12 Kinder,  

3 Kindergarten-Gruppen à 21 Kinder)

Fläche:  

980 m² Innenraum, 1.000 m² Außenfläche

Besonderheit:  

Kombinierter Standort mit Grundschule  

und Sporthalle

Pädagogischer Schwerpunkt:  

Demokratiebildung, Partizipation und  

kulturelle Vielfalt
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 Lisa Schmidt, Verbandsreferat

Am Tag der Arbeit versammelten sich auch in 

diesem Jahr Mitglieder und Mitarbeitende der  

AWO Frankfurt auf dem Römerberg, um gemeinsam 

mit vielen anderen den Ersten Mai zu begehen. 

Doch was bewegt uns, diesen Tag Jahr für Jahr mit 

Kundgebungen und Demonstrationen zu würdigen?

Der Erste Mai steht für die Erinnerung an die zahl-

reichen historischen Kämpfe um bessere Arbeits

bedingungen. Seine Wurzeln liegen in der Arbeiter-

bewegung des 19. Jahrhunderts, insbesondere in 

den Streiks für die Einführung des Acht-Stunden-

Tages. 

Bereits 1919 wurde der Tag der Arbeit einmalig als 

gesetzlicher Feiertag begangen, ehe er nach dem 

Ende des Zweiten Weltkriegs dauerhaft diesen Sta-

tus erhielt. Dieser zeitliche Bruch erklärt sich durch 

die Instrumentalisierung des Ersten Mais durch die 

Nationalsozialisten. Sie vereinnahmten den so-

zialistischen Kampftag der Arbeiterbewegung und 

deuteten ihn für ihre Ideologie in den gesetzlichen 

„Tag der nationalen Arbeit“ um.

Ob „Gleiches Geld für gleiche Arbeit“, „Samstags 

gehört Vati mir“ oder in diesem Jahr „Erst unsere 

Jobs, dann eure Profite“ – die Forderungen spiegeln 

damals wie heute die Bedürfnisse und Herausforde-

rungen einer sich selbst ermächtigenden Arbeitneh-

merschaft wider. Sie zeigen den Willen, gemeinsam 

für Interessen einzustehen – mit Erfolgen, die zu 

realen Verbesserungen von Arbeits- und Lebens

bedingungen geführt haben. 

Vor diesem Hintergrund müssen aktuelle politische 

Debatten, etwa im Zuge der Verhandlungen der 

Regierungskoalition aus Union und SPD in der  

Villa Borsig, als Warnsignal verstanden werden. 

Wer darüber nachdenkt, den Ersten Mai als Feier-

tag abzuschaffen oder die Lohnfortzahlung im 

Krankheitsfall infrage zu stellen, stellt Errungen-

schaften früherer Generationen zur Disposition. 

Ein solches neoliberales Politikverständnis ver-

langt nicht weniger, sondern mehr gesellschaft-

lichen Widerspruch – und macht deutlich, warum 

der Erste Mai auch heute unverzichtbar bleibt. 

Bei der Kundgebung zum Ersten Mai 

auf dem Römerberg zeigten Mitglieder  

und Hauptamtliche der AWO auch in 

diesem Jahr Flagge.
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AWO-MITGLIEDER SIND TEIL EINER STARKEN GEMEINSCHAFT …

… �und das Herz unserer Organisation. In 33 Ortsvereinen sind sie mit Freizeit- und Informationsangeboten  

in ganz Frankfurt aktiv und geben dem Verband seine inhaltliche Ausrichtung. Sei dabei!

KONTAKT 

Verbandsreferat

Arbeiterwohlfahrt Frankfurt e. V.

T	 069 298 901-41 oder -81

E	 verbandsreferat@awo-frankfurt.de

I	 www.awo-frankfurt.de

	Æ Gemeinschaft erleben: Freu dich auf ein abwechslungsreiches 

Freizeitprogramm und neue Kontakte.

	Æ Gutes bewirken: Mit deinem Beitrag ermöglichst du  

zusätzliche Hilfsangebote.

	Æ Gemeinsam stark: Als Mitglied verleihst du unserer 

sozialpolitischen Stimme Gewicht.

	Æ Mitwirken: Du kannst deine Ideen einbringen und die 

Ausrichtung der AWO aktiv mitgestalten.

	Æ Rückhalt finden: Wir sind für dich da – mit kostenloser  

Sozial- und Schuldnerberatung.

	Æ Immer up to date: Mit den AWO-NEWS, Veranstaltungstipps  

und unserer Zeitung halten wir dich auf dem Laufenden.

	Æ Hier geht’s zu den  

Datenschutzbestimmungen

Nachname	

Straße, Hausnummer

E-Mail-Adresse

Kontoinhaber*in (falls abweichend von oben)

Vorname

PLZ Ort

Geburtstdatum

IBAN

Eintrittsdatum

  Einzelmitgliedschaft (Mindestbeitrag 2,50 Euro)  

  Familienmitgliedschaft (Mindestbeitrag 4,00 Euro)

BEITRITTSERKLÄRUNG VON

 � Ich ermächtige die AWO Frankfurt, den Monatsbeitrag in Höhe von  € 

(min. 2,50 €) mittels Lastschrift vom genannten Konto einzuziehen.

SEPA LASTSCHRIFTMANDAT

MEINE BANKVERBINDUNG

Bank/Kreditinstitut

BIC

DIE AWO 
SAGT 
DANKE! RIECHEN, SEHEN, WÄHLEN

WENN ESSEN WIEDER ABENTEUER WIRD

Im Johanna-Kirchner-Altenhilfezentrum leben rund 190 Bewohnerinnen und 

Bewohner mit unterschiedlichen körperlichen und seelischen Beeinträchtigun-

gen. Für viele ist der Weg in den Speisesaal nicht immer möglich, Mahlzeiten 

finden daher leider allein im Zimmer statt.

Dank der Unterstützung der ShareValue Stiftung konnte ein wichtiger Schritt 

zu mehr Gemeinschaft und Selbstbestimmung gemacht werden: Mit einem mo-

bilen Buffetwagen kommt das Essen direkt auf die Wohnbereiche. Die Speisen 

bleiben optimal warm oder kühl, die Bewohnerinnen und Bewohner stellen 

sich ihre Speisen selbst zusammen. Das Essen wird sichtbar, riechbar und erleb-

bar – Vielfalt und Abwechslung wecken Appetit und Neugier. Besonders beglei-

tete Frühstücke in der Gruppe, etwa für Menschen mit Parkinson oder Demenz, 

fördern soziale Interaktion, Mobilität und Lebensfreude. 

Küchenchef Josef Schmitt (2. v.l.) sagt: „Wir spüren die Begeisterung für den 

Buffetwagen jeden Tag – bei Bewohnenden wie Personal. Rund 30 Mahlzeiten  

und mehr werden täglich gemeinsam und individuell zusammengestellt.  

Das bereichert unseren Alltag spürbar.“ 

NATUR, HERAUSFORDERUNG, GEMEINSCHAFT
DAS ERLEBNIS-CAMP, DAS ALLE MITREISST

Eine Woche voller Natur, Gemeinschaft und Herausforderungen erlebten Schüler

innen und Schüler der Ernst-Reuter-Schule II beim Abenteuer- und Erlebnis-

Camp in der Fränkischen Schweiz. Ziel war es, Kindern und Jugendlichen aus 

belasteten Lebenssituationen neue Erfahrungen fernab des Alltags zu ermögli-

chen. Gleichzeitig nahmen auch junge Menschen mit stabilen sozialen Voraus-

setzungen teil – eine ausgewogene Gruppe, die soziales Lernen förderte.

Die Woche stärkte soziale Kompeten-

zen wie Kooperation, Rücksichtnahme 

und Empathie. Den Abschluss bildete 

eine Nachtwanderung mit Feedback-

runde. Dank der Heinz und Elfriede 

Ganß-Stiftung war die Ferienfreizeit 

möglich. Baldmöglichst soll erneut 

eine solche Reise stattfinden.  

	Æ Mehr Informationen unter:  

www.awo-frankfurt.de/ers2

Datum, Unterschrift

Sie haben Fragen oder wollen mit einer Spende helfen?  

Dirk Barth 

Fundraising AWO Frankfurt 

T	 069 29 89 01-46 

E	 dirk.barth@awo-frankfurt.de
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